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EinDessous-Geschäft behauptet sich seit 90 Jahren
Schärer Linder Das Familienunternehmen an der Zentralstrasse setzt aufQualität und hat eine

besondereGeschichte. Neu führt es garMännerwäsche – und hat erstmals einenMann als Geschäftsführer.

Immer mehr Fachgeschäfte in
derStadtLuzern schlossen inden
vergangenen Jahren ihre Türen.
Die Gründe: Online-Handel,
hohe Mietpreise, Konkurrenz
durch Einkaufszentren. VomLä-
delisterben ist dieRede.Demall-
gemeinen Trend trotzt ausge-
rechnet einFachgeschäft fürLin-
gerie, Dessous und Bademode,
nämlich Schärer Linder in Lu-
zerns Neustadt, an der Zentral-
strasse 12, vis-à-vis vomBahnhof.

Seit 90 Jahren ist das Unter-
wäschegeschäft am gleichen
Standort eingemietet – mit Er-
folg. Im Rahmen eines grossen
Umbaus hat Schärer Linder die-
ses Jahr seineVerkaufsfläche um
einenDrittel vergrössert. Bemer-
kenswert ist auch,dass sichSchä-

rer Linder seit 90 Jahren im Be-
sitzdergleichenFamiliebefindet.

Adrett gekleidet,mit
akkuraterHochsteckfrisur

Esbegann1926, alsLinaSchärer-
Linder – einegelernteCorsetière,
die einige Jahre inParis undEng-
land gelebt hatte – den Mietver-
trag für ihr Corset-Spezialge-
schäft in Luzern unterzeichnete.
Damals gab es in der Deutsch-
schweiz keine Corset-Manufak-
tur, in der sie als Näherin hätte
arbeiten können. Deshalb eröff-
nete sie ihr eigenesGeschäft –mit
einem kleinen finanziellen Zu-
stupf ihres Vaters. Lina Schärer-
Linderwar stets adrett gekleidet,
mit akkuraterHochsteckfrisur. So
beriet sie tagsüberKundinnen im

Geschäft und nähte nachts im
Atelier.Unterstütztwurde sie von
einer Verkäuferin, einer Corse-
tièreundeinemKindermädchen,
das in der Wohnung über dem
Geschäft aufdiedreiKleinenauf-
passte.

«DieCorsets trafendenNerv
der Zeit», erzählen ihre Nach-
kommen. «Aus der ganzen
Deutschschweiz reistenKundin-
nen an, um bei Schärer Linder
massgefertigteCorsets undBüs-
tenhalter zukaufen.»Baldwurde
dasSortimentumStrumpfwaren
und Unterröcke erweitert, bald
nähten zehn Näherinnen im
zweitenStockdesGebäudes, das
damals den Namen Bärenhof
trug.DieältesteTochter vonLina
Schärer-Lindermachte ebenfalls
eineLehrealsCorsetière.«Wenn
man mich als fünfjähriges Mäd-
chen fragte,was ichwerdenwoll-
te, sagte ich ‹Corsetière›», sagt
Irène Truninger-Schärer heute
mit einem Schmunzeln. «Das
hatte in unserer Familie Tradi-
tion.» Sie übernahm das Ge-
schäft ihrer Mutter 1987 und
führte dieses bis 1998. Dann
nahm ihre Tochter Brigitte Kus-
ter – zurück nach einem dreijäh-

rigen New-York-Aufenthalt und
anschliessender Ausbildung in
einerCorset-Fabrikation in Paris
– die Geschicke von Schärer Lin-
der indieHand.Trotz ihrenheu-
te 95 Jahren ist Irène Truninger
immer noch oft imGeschäft und
unterstützt ihreTochterbeiBüro-
arbeiten.

Nach 90 Jahren Schärer-Lin-
der übernimmt nun Patrick Kus-
ter als ersterManndasGeschäft.
Während sich seine Mutter Bri-
gitte Kuster weiterhin um den
Einkauf kümmern und den Ver-
kauf leiten wird, ist ihr Sohn für
die Strategie, dasMarketing und
Spezialprojekte verantwortlich.
PatrickKuster hatMolekularbio-
loge studiert und verfügt über
internationale Marketing- und
Verkaufserfahrung in der Medi-
zinproduktebranche.«Dievielen
Neukunden bestätigen uns, dass
dasEinkaufen ineinemrichtigen
Einkaufsladen nach wie vor ein
echtes Kundenbedürfnis ist –
trotzOnlinehandel», sagt er.

EinErfolgsrezept vonSchärer
Linder ist, dass es hier vieleMar-
ken exklusiv in der Zentral-
schweiz zu kaufen gibt. «Bei ge-
wissenLieferantenhabenwir so-

gar Mitspracherecht; einige von
ihnen produzieren limitierte Li-
nien ausschliesslich für uns», er-
klärt Brigitte Kuster.

«HeutehabenFrauennicht
mehrnureinenBH»

«HeutehabenFrauennichtmehr
nur einen BH, so wie früher»,
sagt IrèneTruninger.«Sie leisten
sich mehrere Stücke für unter-
schiedliche Anlässe. Viele Kun-
dinnenkaufenmehrmalsproMo-
nat bei uns ein.»Deshalbwächst
das Sortiment stetig. «Nebst
unserenKlassikern,wie zumBei-
spiel der Schweizer Marke Zim-
merli, lancierenwir laufendneue
Marken undModelle, viele Kun-
dinnen erwarten dies heutzuta-
ge», erklärt Patrick Kuster.

Dennoch bleibt einiges beim
Alten: So gibt es neben modi-
schenauchweiterhin funktionale
Produkte wie formende Unter-
wäsche oder Prothesen-BHs.
«AlsFachgeschäft versuchenwir,
für jedeKundinetwasPassendes
im Angebot zu haben. Wenn et-
was nicht perfekt sitzt, kann es
unsere hauseigene Schneiderin
anpassen», sagt Brigitte Kuster.
Die Mischung des Angebotes

scheint zu überzeugen, Kundin-
nen kommen auch heute noch
aus Basel oder Graubünden zu
Schärer Linder.

Überdie90 Jahrehinweghat
sichderHauptfokus jedochmehr
und mehr auf ästhetische Wä-
sche, Lingerie und Bademode
verlagert. Diesbezüglich hat sich
der Geschmack stark verändert:
«Slipswarenvor90 Jahrenhoch-
geschnitten,wurden imLaufeder
Zeit aber immer tiefer», erzählt
Irène Truninger-Schärer. Vor
rund 15 Jahren war der String-
Tanga voll in – weniger Stoff ist
nichtmehrmöglich.Mittlerweile
sindPantys undhochgeschnitte-
neSlipswieder sehrgefragt.Nach
demAusbaugibt esnungareinen
eigenen Männer-Corner. Hier
gibt es qualitätsvolle Unterwä-
sche, Pyjamas, Bademäntel und
Badehosen für Männer in ver-
schiedenenPreislagenzukaufen.

Hugo Bischof
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Links: Geschäftsgründerin Lina Schärer-Linder beim 30-Jahre-Geschäftsjubiläum 1956 mit Tochter Irène Schärer (später Truninger), umrahmt von Mitarbeiterinnen. Mitte: Die Geschäftsräume heute. Vier Generationen
Schärer-Linder, rechts: Der neue Geschäftsführer Partick Kuster mit seiner Mutter Brigitte Kuster und seiner Grossmutter Irène Truninger (Mitte). An der Wand ein Bild von Urgrossmutter Lina Schärer-Linder. Bilder PD

GemeindekritisiertAsyl-Strategie
Buchrain Der Kanton Luzern hat die Asylunterkunft vorzeitig geschlossen. DieGemeinde hätte sich aber

bei der Schliessung ein gemeinsames Vorgehen gewünscht. Sie bemängelt auch die Kommunikation des Kantons.

SandraMonika Ziegler
sandra.ziegler@luzernerzeitung.ch

Auf Jahresende wird die tempo-
räre Asylunterkunft in Buchrain
geschlossen. Der Vertrag zwi-
schen Gemeinde und Kanton
läuft aber noch bis August 2017.
Zwar entstehen der Gemeinde
dadurch keine Kosten, aber es
entfallen die Mieteinnahmen.
«Der Gemeinde werden Miet-
zahlungen – pro Tag und Asylsu-
chenden 7.20 Franken – von an
die 80000 Franken entgehen»,
sagtdieBuchrainer Sozialvorste-
herin SandraGerber (CVP).

Die Gemeinde Buchrain
rechnet für das Jahr 2017 mit
einemVerlust von877800Fran-
ken (Ausgabe 28. November).
Gerber: «Klar fehlt uns das Geld
in der Kasse. Doch bei der Be-

rechnung der Mieteinnahmen
gingen wir äusserst konservativ
vor und rechneten mit einer
durchschnittlichenBelegungvon
40 bis 50 Personen.» Mehr als
die fehlendenEinnahmenärgert
sichdieGemeindeüberdieKom-
munikation des Kantons: «Wir
hättenunseinegemeinsamePla-
nungder Schliessunggewünscht
undnicht einfach einenTelefon-
anruf, deruns vor vollendeteTat-
sachen stellt», sagt Sandra Ger-
ber. Die Gemeinde hoffe, dass
derKantonanseinemKommuni-
kationsverhalten arbeitet.

Simon Gerber, Leiter Admi-
nistrationundKoordinationAsyl-
und Flüchtlingswesen, verweist
diesbezüglichaufdie schwanken-
den Zahl von Asylsuchenden:
«Die kurzfristige Öffnung und
Schliessung von Anlagen lässt

sichnichtvermeiden,wasunsnur
eine kurzeVorlaufzeit gibt. In je-
demFall wird aber informiert.»

Asylsuchende
wolltenbleiben

Die Betroffenen hätten mit
«grosser Enttäuschung» rea-
giert, so Sandra Gerber. «Die
Asylsuchenden wollten die
Unterkunft nicht verlassen.» Sie
erklärt: «Hier inBuchrainhatdie
Integration sehr gut geklappt, sie
hatten eine optimale Betreuung,
waren ausgesprochen integra-
tionswillig und hatten auch ein
kompetentes Betreuungsteam.
Nur schon für die Freiwilligen-
arbeit hatten wir eine Liste mit
über 40 engagierten Personen.»
DazuhabennebstDeutschunter-
richt auch Sport und das Beglei-
ten an Veranstaltungen gehört.

Dies sei jetzt nichtmehr der Fall.
Von den 31 verbleibenden wur-
den18Asylsuchende inWohnun-
genplatziert, dreinachOberkirch
undzehn indieUnterkunftUten-
berg verlegt. «Diese zehn Perso-
nen gehörten zu den am besten
Integriertenundhatten teils auch
Arbeit.» Da es sich teilweise um
Schichtarbeit handelt, sei es für
einige in der Unterkunft Uten-
berg problematisch: «Die
Schichtarbeitermüssten tagsüber
schlafen können, doch das ist
dort nicht möglich. Es gibt aber
auch solche, die zufrieden sind.»

DasUnterbrechender geleis-
teten Integrationsarbeit schmer-
ze aber alle Beteiligten, so Ger-
ber. «Jene, die eineWohnungha-
ben, werden ein Mal pro Monat
durchWohnbegleiterbetreut, das
ist klar zu wenig. Und eine enge

Betreuungdurchdie Sozialarbei-
ter ist auch nicht möglich. Die
Asylsuchendenwerdenalleinge-
lassen und haben nichts zu tun.
Daswirkt sich schlecht aufdie In-
tegrationaus.» InZentren sei, so
Gerber, dieBetreuung, die sozia-
le Kontrolle und die Integration
einfacher als in einzelnen Woh-
nungen. Buchrain ist deshalb
skeptisch gegenüber der kanto-
nalen Strategie, die unterirdi-
schenUnterkünfte zu schliessen.

DazusagtRegierungsratGui-
do Graf (CVP): «Asylsuchende
befindensich ineinemlaufenden
Verfahren. Erst ab einer Schutz-
gewährung durch denBundwird
das Ziel der Integration verfolgt.
Sinn macht Integration nur bei
denen, die tatsächlich bleiben.
Der Kanton leistet aber mit
Deutschkursen einenBeitrag.»
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Emmen erhöht
Parkgebühren

Emmen Autofahrer werden fürs
Parkieren in der Gemeinde Em-
menbaldmehrbezahlenmüssen:
Ab dem 1. Februar 2017 steigen
die Parkgebühren, wie der der
Gemeinde-Webseite zu entneh-
men ist. Von der Erhöhung be-
troffen sind Parkkarten, fixe
Mietparkplätze sowie sämtliche
Parkplätze mit Parkuhren. Bei
Letzterenkostet eineStundeneu
1.50 Franken statt wie bisher
1 Franken. Die Tagespauschale
beträgt neu 7.50 statt 5 Franken.
Die Dauerparkkarte wird eben-
falls um50Prozent teurer, für ein
Jahr also 300 Franken. Ein fixer
Parkplatz wird statt 60 Franken
proMonat 80 Franken kosten.

DieErhöhungderParkgebüh-
ren ist imBudget2017 inbegriffen
undwurdevomEinwohnerratbe-
schlossen.GegendasBudget läuft
derzeit dieReferendumsfrist.Da
ein Referendum laut Gemeinde-
schreiber Patrick Vogel unwahr-
scheinlich ist, wird das Budget
Ende Januar rechtskräftig. (g jo)
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Damit niemand
Ihren Event
verpasst!
luzernerzeitung.ch/apero
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Das Ausgehmagazin der Zentralschweiz

MARKTPLATZ

<wm>10CB3DMQ7DIAwF0BMZ2YD9cTxG2aIMVS8QoMy9_xQpT3rnGZr4vR_X9_iEunomiHhFiGpytjBN4ghGbplFN-GKUoASHb7Gwo_KNKO6xqQ-9KbbW6tdMgYs_ed6AEludcdpAAAA</wm>

<wm>10CAsNsja1NLU00jU3NLQ0MQcAxrL7Ew8AAAA=</wm>

Ihre alten Filme kopiert auf DVD

Super-8 / N8, VHS, Video8, miniDV

nicolas video studio 041 370 35 64

www.nicolasvideo.ch


